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Vernetzung statt Praxisschock  

Konzepte, Ergebnisse, Perspektiven einer innovativen 
Lehrerbildung durch das Projekt Brückensteine  

Sabine Anselm, Markus Janka 

Krisendiagnosen im Blick auf Schule und Lehrerbildung erfahren seit der Umge-
staltung der Studienstrukturen durch den Bolognaprozess immer wieder Aktuali-
sierungen. Der Hauptkritikpunkt wird darin gesehen, dass das Studium nicht adä-
quat und passgenau auf die Anforderungen des Berufes vorbereitet und die 
Lehramtsstudierenden insbesondere in den Fachdisziplinen Wissen erwerben, das 
keinen adäquaten Berufsfeldbezug aufweist. Ein weiteres Problem wird in der Frage 
sichtbar, wie es gelingt sicherzustellen, dass die neuesten Forschungsergebnisse zu 
Themen der Lehrerbildung auch wirklich die universitären Curricula erreichen. Bei 
der Suche nach Antworten richtet sich der Blick auf ein triadisches Dilemma der 
Lehrerbildung: Dies meint zum einen die Fragmentierung, also die personelle, 
institutionelle und studienorganisatorische Trennung von Fachwissenschaften und 
Fachdidaktik, zum anderen die Marginalisierung, d.h. die Tatsache, dass das 
Lehramtsstudium innerhalb der Wertschätzungshierarchie und Exzellenzfelder an 
den heutigen deutschen Universitäten eine eher untergeordnete Rolle spielt, und 
schließlich die Segmentierung, die darin besteht, dass das Lehramtsstudium in 
drei voneinander getrennten Phasen verläuft.  

Gleichwohl sind Lösungsversuche, die sich auf strukturelle Veränderungen 
konzentrieren, meist vergebliche Bestrebungen. Vielmehr gilt es, inhaltliche Re-
formen anzustreben. Denn die säulenförmige unverbundene Gestaltung des Studi-
ums sollte durch eine interdisziplinäre Vernetzung abgelöst werden, da eine Bin-
dung zwischen Fachwissenschaften und Didaktiken besteht. Zudem sind Lehrer-
bildung und Schulpraxis als verzahnt zu begreifen. Denn das liegt in der Natur der 
Sache, auch wenn es Unterschiede zwischen den einzelnen Didaktiken und ihren 
Fachkulturen gibt. Grundsätzlich gilt, dass die Fachdidaktik als Teil der Fachwis-
senschaft die Gegenstände derselben unter dem Gesichtspunkt ihrer Vermittlung 
an Heranwachsende im sozialen Kosmos der Schulwirklichkeit in Geschichte und 
Gegenwart reflektiert, perspektiviert und akzentuiert. Zur Kompensation des Prob-
lembestandes müssen also grundlegendere, konzeptionelle Reformen angestrebt 
werden und man sollte es nicht bloß bei Strukturverbesserungen bewenden lassen. 
Aussichtsreiche Innovationen im Blick auf die Lehrerbildung sind deswegen darin 
zu sehen, die Fachdidaktik als diejenige Disziplin zu profilieren, in der im Studium 
forschungsbasiert Kriterien entwickelt und erworben werden, die zwar orientie-
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rungsstiftend wirken, aber den Lehrenden die individuellen Entscheidungen nicht 
abnehmen, sondern deren Horizont erweitern.  

Mit dieser programmatischen Ausrichtung haben unter dem Titel „Progression 
und Reflexion (PRO RE)“ einige Dozierende der Fakultät für Sprach- und Litera-
turwissenschaften der Ludwig-Maximilians-Universität München im Jahr 2012 das 
Projekt „Brückensteine“ ins Leben gerufen und als Teil des Fakultätsantrages für 
die Initiative „Lehre@lmu“ ins Rennen um eine Bewilligung durch die Hochschullei-
tung geschickt. Ende 2014 wurde das Projekt Brückensteine mit dem Lehrinnovati-
onspreis der LMU ausgezeichnet. Der mittlerweile zweifache Erfolg bestärkt alle 
Beteiligten in dem Bestreben, die bestehenden Vernetzungen zwischen Fachgrup-
pen, Disziplinen, Institutionen, Personen und Phasen der Lehrerbildung weiter zu 
profilieren und so die vorhandene Exzellenz in der lehrerbildenden Lehre weiterzu-
entwickeln. Anfangs waren die Didaktiken der Fächer Deutsch, Englisch und Grie-
chisch/Latein die Initiatoren, inzwischen ist der Brückenschlag zu zahlreichen 
Nachbarfakultäten und auch in die schulische Praxis vollzogen. Die Vernetzung der 
Disziplinen und an der Lehrerbildung beteiligten Akteure gelingt und bildet die 
Grundlage für eine gute Prävention gegen den Praxisschock. 

Im vorliegenden Band werden in unterschiedlichen Beiträgen, die die Projekt-
arbeit in den vergangenen drei Jahren dokumentieren, zentrale Fragestellungen 
aufgegriffen und Ergebnisse von Symposien sowie aus Kooperationsveranstaltun-
gen von Fachwissenschaft und Fachdidaktik vorgestellt. Dabei werden fachwissen-
schaftliche Aspekte des jeweiligen Themas und zugleich – und unmittelbar darauf 
bezogen – die Fragen der didaktischen Vermittlung behandelt. Darüber hinaus geht 
es um die Verdeutlichung der Relevanz von fachwissenschaftlichen und fachdidak-
tischen Inhalten für die Herausbildung der kompetenten Lehrerpersönlichkeit, 
beispielsweise im Bereich kommunikativer und mediendidaktischer Überlegungen.  

In einem ersten, grundlegenden Teil des Bandes „Brücken zwischen Fachwis-
senschaft und Fachdidaktik“ werden ausgehend von fachwissenschaftlichen Über-
legungen Bezüge zur Fachdidaktik hergestellt, wobei es zunächst um Brücken zwi-
schen Antike und Gegenwart geht.  

In den ersten beiden Beiträgen aus dem Bereich der klassischen Philologie 
steht die Aktualisierung von Ciceros Reden in der Gegenwartskultur im Mittel-
punkt der Überlegungen, wobei sich beide Zugriffe ergänzen: Rüdiger Bernek zeigt 
in „Manche Wege führen zu Cicero“, wie durch die Lektüre des Romans Imperium 
von Robert Harris ein neuer Blick auf Ciceros Verrinen möglich wird, Markus Jan-
ka lässt in „Modernste Antike zwischen Wissenschaft und Unterricht“ ausgehend 
von der Serie Rome die Philippiken in neuem Licht erscheinen. Mittels des produk-
tiven Vergleichs durch zeitgenössische Rezeptionszeugnisse ist es jeweils das Ziel 
beider Beiträge, aus fachwissenschaftlicher Perspektive die Attraktivität der antiken 
Texte zu veranschaulichen und zugleich die didaktischen Implikationen transparent 
zu halten. 
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Christine Elsweiler vertritt in ihrem Aufsatz „Farmer Glutton rears sheep but 
eats mutton – zur Rolle der historischen Sprachwissenschaft im Englischunter-
richt“ die Ansicht, dass die Sprachgeschichte im Englischunterricht eine größere 
Rolle spielen sollte. Ihre Argumentation erweist, wie dadurch die im Lehrplan ge-
forderte Ausbildung des Sprachbewusstseins und die Entwicklung von Sprachrefle-
xion unterstützt werden. Auch kann solch sprachgeschichtliches Vorwissen Unter-
richtszeit einsparen, denn es erleichtert neben dem Grammatikerwerb (v.a. durch 
Vergleich mit dem Deutschen) besonders auch die Wortschatzarbeit. 

Unter dem Titel „Zur Interaktion von Sprachwandel und Sprachvarietäten“ 
beleuchtet Ute Hofmann „neue Wege zur Sprachreflexion“. Sie entwickelt eine 
„Seil-Metapher“, mit der sie die gegenseitige Beeinflussung von Sprachvarietäten 
verdeutlicht; hier geht es vor allem auch um die Frage nach Gebrauchsstandard 
versus Varianten. In der Folge stellt die Autorin daran anknüpfend ein Modell vor, 
das die verschiedenen Aspekte im Wechselspiel von Sprachvarietäten und Sprach-
wandel beschreibt. Abschließend verweist sie auf die Relevanz dieser Themen für 
den Deutschunterricht, der sich gerade mit der kritischen Reflexion von Fragen des 
„richtig“ und „falsch“ von Sprachvarietäten beschäftigen sollte. 

In ihrem Beitrag „Bildung für nachhaltige Entwicklung und der zukünftige 
Deutschunterricht“ setzt sich Berbeli Wanning aus der Perspektive einer ökolo-
gisch orientierten Literaturwissenschaft mit der Frage auseinander, ob ökologi-
sches Verstehen durch Literatur möglich ist, so dass die Chance auf Umsteuerung 
durch kulturelle Bildung besteht. Grundgedanke ist die Annahme, dass sprachlich 
geschaffene Bilder, die aus der Literatur bekannt sind, mehr oder weniger bewusst 
übernommen werden und das Denken und die Vorstellungen prägen. Die Verfasse-
rin plädiert dafür, dass Zukunftsfragen in der ästhetischen Bildung und Wertever-
mittlung (wieder) einen angemessenen Platz im Spektrum der Deutschdidaktik 
bekommen.  

Anke Werani und Sabine Anselm zeigen schließlich in ihrem Beitrag „Authen-
tizität und Funktionalität. Interdisziplinäre Anmerkungen zur Sprechstilfor-
schung in Lehr-Lernkontexten“ aus interdisziplinärer Perspektive psycholinguisti-
scher und deutschdidaktischer Überlegungen, dass der personale Sprechstil durch 
die Aktualisierung der Ich-Identität geformt wird und welchen Einfluss dies auf 
Lernprozesse nimmt. Die Autorinnen plädieren dafür, diesen Zusammenhang 
stärker in der Professionalisierung zu berücksichtigen, da die Lehrpersonen im 
Deutschunterricht nicht nur Inhalte zum Thema Sprechen und Zuhören vermitt-
teln, sondern immer auch sprachliche Modelle für die Schüler sind, wenn kommu-
nikative Kompetenzen vermittelt werden. Die These ist, dass den Lehrern als „spre-
chenden Persönlichkeiten“ eine wichtige Funktion für den Lernerfolg zukommt. 

Im zweiten Teil des Bandes „Brücken zwischen Theorie und Praxis“ werden 
Ausblicke auf best-practice-Beispiele mehrerer Disziplinen, und zwar zum einen auf 
erfolgreich durchgeführte phasenverbindende Projekte, zum anderen auf konzepti-
onelle Ideen der Kooperation gegeben.  
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In Fortführung der fachwissenschaftlichen und -didaktischen Tandemveran-
staltung „Computerspiele als Ergodische Literatur – Herausforderungen für den 
Deutschunterricht“ thematisieren Marcel Schellong und Andreas Schöffmann 
den Mehrwert, den eine Integration von Computerspielen in den Deutschunterricht 
haben kann. Vor allem Kompetenzen im Bereich der Text- und Medienanalyse 
ließen sich an diesem Medium, dessen Verfahrensweisen oft in der Tradition der 
Literaturwissenschaft stünden, erwerben. Die Autoren behandeln medien-
kulturwissenschaftliche Aspekte von Computerspielen sowie verschiedene Analy-
severfahren und fokussieren die Notwendigkeit einer stärker interdisziplinären 
Ausbildung der künftigen Lehrer im universitären Kontext, damit diese mit dem 
neuen Medium adäquat umzugehen lernen. Auch diskutieren sie den Nutzen, den 
ein reflektierter Umgang mit diesem Medium im Unterricht haben kann. 

In ihrem Beitrag aus dem Bereich der Englischdidaktik „Brennpunkt Lernma-
terial: Praxisnahe fachdidaktische Lehre in der Lernwerkstatt“ stellen Manuela 
Wipperfürth und Friederike Klippel ein innovatives Seminarformat vor und zei-
gen, inwiefern die Erstellung von Lernmaterialien die Verbindung pädagogischen, 
fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Wissens erfordert und damit in kon-
struktiver Weise die Lernprozesse der Studierenden fokussiert. Zudem werden – 
ganz in Übereinstimmung mit den neuesten Ergebnissen zur Lehr-Lernforschung 
John Hatties – positive Lernerfahrungen und Möglichkeiten einer intensiven dialo-
gischen Lernbegleitung geschaffen. Da die für die Schule entwickelten Lernmateri-
alien dort erprobt werden konnten, ließen sich diese fachlichen Lernerfahrungen 
zudem im Sinne einer forschungsorientierten Lehre reflektieren.  

Ein weiteres Beispiel gelingender Brückenbildung in der Musikpädagogik stellt 
Julia Lutz vor. Sie gewährt durch den Beitrag „Vernetzt und lebenslang lernen und 
lehren: Das ,Netzwerk Musikunterricht‘ an der LMU“ Einblicke in ein Projekt der 
Lehrerbildung für den Musikunterricht an Grundschulen, dessen Hauptziel es ist, 
den heterogenen Vorerfahrungen der zukünftigen wie auch der bereits im Schul-
dienst tätigen Lehrkräfte gerecht zu werden. Die Autorin unterstreicht die Notwen-
digkeit, ein entsprechend differenziertes Angebot an Qualifizierungsmöglichkeiten 
zu entwickeln und durch Vernetzung der Beteiligten in den unterschiedlichen Pha-
sen vielfältige Möglichkeiten und neue Perspektiven der Lehrerbildung für den 
Musikunterricht zu eröffnen.  

Anja Mohr beschreibt unter dem Titel „Raus aus der Uni – Rein ins Projekt“ 
eine Projektarbeit von Studenten, Schülern und Senioren in der Kunstpädagogik, 
die sich mit dem Künstler Martin Brand beschäftigten. Dabei ging es um die Aus-
stellung verschiedener Kunstwerke in der Villa Stuck, die auf unterschiedlichste Art 
und Weise in den Räumen präsentiert wurden. Als besonders wichtig erweist sich 
nach Meinung der Autorin der individuelle Zugang zu den Exponaten, der für jedes 
nach bestimmten Prämissen spezifisch gewählt werden musste. Da Martin Brand 
mit seiner Kunst provozierend zum Nachdenken anregen will, galt es im Verlauf des 
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Seminars viele Vorurteile seitens aller Beteiligten zu überwinden, was zu einer 
allseitigen Horizonterweiterung führte. 

Auch Florian Pröttel berichtet in „Ich fand es spannend mit den ,Großen‘ zu-
sammenzuarbeiten!“ von einem phasenverbindenden Projekt in der Kunstpädago-
gik und zeichnet die konzeptionellen Überlegungen sowie den konkreten Ablauf 
nach. Zudem stellt er durch Originalbeiträge der beteiligten Studierenden deren 
Lernerfahrungen heraus und veranschaulicht damit den Kompetenzzuwachs, der 
mit den zusammen mit Referendaren geplanten und gestalteten Unterrichtsversu-
chen sowie deren Besprechungen verbunden ist. Diese Einsichten sind für Lehr-
Lernprozesse zentral und insbesondere für die Lehrerbildner wichtig, da diese in 
ihrer unterrichtliche Tätigkeit vor allem auf die Einstellungen der Studierenden 
abheben sollten.  

Ebenfalls aus dem Bereich der Kunstpädagogik stellt Günter Stöber das inno-
vative Transferprojekt „Künstlerisch-didaktisches Handeln mit Videoinstallatio-
nen“ vor, dessen Ziel darin besteht, Vermittlungsprozesse zwischen dem medialen 
Know-how von Lehramtsstudierenden der Kunstpädagogik und den didaktischen 
Erfahrungen von praktizierenden Kunstpädagogen und Künstlern mittels gemein-
sam erarbeiteter Videoinstallationen zu initiieren. Es geht darum, eine Vielzahl 
fachspezifischer Inhalte darzustellen und dazu eine didaktische Aufbereitung zu 
durchdenken und zu zeigen, inwiefern ästhetisch-künstlerisches Forschen und 
didaktisch-pädagogisches Handeln Hand in Hand gehen können. 

Im dritten Teil des Bandes „Brückensteine als Konkretionen“ werden schwer-
punktmäßig Ergebnisse der Zusammenarbeit in Seminaren zwischen Fachwissen-
schaft, Fachdidaktik innerhalb der ersten Phase der Lehrerbildung vorgestellt und 
von einem Beispiel mit konkretem Bezug zur Schulpraxis ergänzt. Ziel ist es, ausge-
hend von diesen Projekten eine konzeptionelle Diskussion anzuregen.  

Michael A. Anton zeigt in seinem Beitrag „ChemielehrerInnen als Brücken-
bauer und Chemiedidaktik als Bauherrin“, wie die Chemiedidaktik neben der 
traditionellen Übersetzung von Fachwissen in Lerninhalte auch weitere Vermitt-
lungsfunktionen erfüllen kann. Anhand von erprobten Projekten veranschaulicht 
der Autor, wie die Fachdidaktik Brücken zu bauen vermag, die unterschiedliche 
Gruppen bzw. Aspekte in und außerhalb der Schule in Verbindung bringen. Unter 
anderem erfolgt der Chemieunterricht dabei schulartenübergreifend, in Zusam-
menarbeit mit der Industrie oder inklusiv. 

In seinem Beitrag aus dem Bereich der Sozialkundedidaktik „Politische Bil-
dung trifft Politische Theorie“ setzt sich Markus Gloe mit der Fragestellung aus-
einander, welche Rolle der Fachdidaktik in Zusammenarbeit mit der Fachwissen-
schaft zukommen soll. Zur Veranschaulichung wird die Konzeption für ein Seminar, 
das zusammen von einem Fachwissenschaftler und einem Fachdidaktiker entwi-
ckelt und realisiert werden soll, zur politischen Bildung vorgestellt, in dem die Stu-
dierenden aus ihrem theoretischen Wissen pädagogische Handlungsstrategien 
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entwickeln können und ihr Vorgehen zu reflektieren lernen. Auch für die Dozenten 
ergibt sich durch kollegiales Feedback eine ungeahnte Chance und Bereicherung. 

Sabine Anselm, Andreas Schöffmann und Anna Waczek stellen in „Kollabo-
ratives Schreiben mit Brücken(stein)funktion“ ein Projekt vor, in dessen Rahmen 
sie das kooperative „Wissensnetzwerk Werteerziehung und Deutschdidaktik“ aus 
enzyklopädisch angelegten Wiki-Artikeln und essayistischen Beiträgen gestalten. 
Im Vordergrund steht die Förderung der Scheibkompetenz der Studierenden. Dabei 
sehen die Autoren zum einen den Vorteil darin, dass die Beteiligten so schreibdi-
daktische Ansätze, die sie später selbst vermitteln sollen, erproben und reflektie-
ren, zum anderen heben sie den Vorteil einer inhaltsreichen Wissensdatenbank, die 
den Lehrenden langfristig zur Verfügung stehen kann, hervor. 

Im Beitrag „Medienkommunikation zwischen Mündlichkeit und Schriftlich-
keit“ von Laura Klotz, dessen Grundkonzeption im Rahmen eines fächerverbin-
denden Seminars entstand, das im Kontext des Projektes Brückensteine sprachwis-
senschaftliche und sprachdidaktische Zugänge verbunden hat, geht es um die 
Emulation von Mündlichkeit in Zeitungstexten und die Integration sprachkritischer 
Aspekte in den Sprachunterricht am Gymnasium. Ausgehend von diesem Beispiel 
wird deutlich, dass eine detaillierte Aufbereitung fachwissenschaftlicher Zugänge 
die unabdingbare Grundlage für die unterrichtliche Gestaltung bildet. 

Auch der Beitrag „Dialekt als Unterrichtsgegenstand: Ein methodischer An-
satz an der Schnittstelle von Sprachwissenschaft und Didaktik“ von Alexander 
Laube und Florian Menner entstammt einem Kooperationsseminar und befasst 
sich mit der Frage, inwieweit das Thema „Dialekt und Nonstandard-Varietäten“ 
didaktisch und methodisch Gegenstand des Deutschunterrichts sein kann. Dabei 
widmen sich die Autoren zunächst sprachwissenschaftlichen Fragestellungen und 
der historischen Entwicklung des Dialektgebrauchs in der Schule, der früher als 
defizitär stigmatisiert wurde, mittlerweile jedoch als Teil einer inneren Mehrspra-
chigkeit wertgeschätzt wird. Die Realisierbarkeit im Unterricht wird dabei konkret 
entfaltet, indem zwei Projekte mit Lernzielen vorstellt werden: eine Unterrichtsein-
heit zur Sprachforschung im Deutschunterricht und eine zur postkolonialen Varie-
tät des Unserdeutsch. 

Der Aufsatz „Jüdische Geschichte an die Schulen! Theoretische Überlegun-
gen zu Methodik, Didaktik und Erkenntnisinteresse“ von Philipp Lenhard und 
Gregor Pelger beginnt mit der Forderung der Autoren, die jüdische Geschichte im 
Schulunterricht nicht nur auf den Holocaust und damit auf eine Verfolgungsge-
schichte zu reduzieren. Denn die jüdische Geschichte hat viel mehr zu bieten: Dies 
wird an studentischen Projekten, die sich mit verschiedensten Aspekten der über-
aus reichhaltigen und lehrreichen jüdischen Geschichte beschäftigen, exemplifi-
ziert. Diese dienen zur Anregung, im Geschichtsunterricht und im fächerverbin-
denden Unterricht einen deutlicheren Fokus auf diese Vielfalt zu legen. Neben der 
Vorstellung der besten Projekte bieten die Autoren zudem einen Überblick über 
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den Stellenwert der jüdischen Geschichte im deutschen Schulunterricht seit dem 
Zweiten Weltkrieg. 

Mit dem Beitrag „Die Bedeutung des Sprachwandels für den Deutschunter-
richt“ rundet Ira Noss die Überlegungen zu den Konkretionen durch ein best-
practice-Beispiel aus der unterrichtlichen Praxis ab. Sie stellt dar, wie ein komplexes 
fachwissenschaftliches Thema mittels didaktischer Überlegungen für die Unter-
richtspraxis aufgegriffen und mit passgenauen Methoden realisiert werden konnte. 
Das auf der Grundlage dieser konzeptionellen Überlegungen entstandene Statio-
nentraining kann nun seinerseits Anlass zur Reflexion im Blick auf die Vernetzung 
von Sprachwissenschaft und Sprachdidaktik sein.  

Bei aller sachlich-thematischen Heterogenität wie methodischen Vielfalt schärfen 
die in diesem Band versammelten Positionsbestimmungen, Fallstudien und Konkreti-
onen das Profil des spezifisch Fachdidaktischen. In der Summe wird der seit der 
Disziplingenese in den 1970er Jahren verfestigte wissenschaftssystematische Stand-
ort der Fachdidaktiken anhand aktueller Forschungsgegenstände unterstrichen. Die 
Fachdidaktiken bewähren sich mithin als Brückendisziplinen, die denjenigen Bereich 
der jeweiligen Fachwissenschaften umfassen, der durch eine Perspektivierung der 
Gegenstände auf ihre unterrichtliche Vermittlung in Lehr-/Lernarrangements hin 
gekennzeichnet ist. Das Fehlen ebendieser integrativen Sichtweise ist es, was häufig 
als Praxisschock wahrgenommen wird. In diesem Sinne kommt der Vernetzung ge-
wissermaßen eine präventive Funktion zu.  

Das Herausgebertandem dankt an dieser Stelle allen, die durch ihr Engagement 
zum Gelingen des Projektes Brückensteine und insbesondere zur ebenso zügigen 
wie gründlichen Realisierung dieses Sammelbandes beigetragen haben. Im Bereich 
Germanistik/Deutschdidaktik sind hier zunächst die tatkräftig Unterstützenden 
Winfried Adam, Christina Griem, Christian Hoiß und Andreas Schöffmann zu 
nennen, am Arbeitsbereich für Klassische Philologie/Fachdidaktik für Alte Spra-
chen haben die studentischen Mitarbeiter Daniel Maier, Florian Menner und Jan 
Michael König als Lektoratskräfte und Redakteure wesentlich zur inhaltlichen und 
formalen Qualität des Bandes beigetragen. Die Koordination dieser Aufgaben hat 
mit großer Sachkompetenz und vorbildlichem Einsatz Maria Anna Oberlinner 
(SHK) übernommen, die neben anderem für die Erstellung einer den Vorgaben 
genau entsprechenden Druckvorlage verantwortlich zeichnete.  
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